
Älgeblatt.
W , (Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
Amtsblatt der Stadt Weilburg ♦Sn sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten

nti » ! Erscheint an jedem Werktag und kostet abgeholt monatlich
i» «f| ., bei unseren Austrägern monatlichU Psg., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld Mk. 1.96.

Berantmortsicher Schriftleiter : A. H. Altert Pfeiffer , Neilönrg.
Pru « »nt Derlag : A. - tp»er, K. » . ». A., Metwnrg.

Arlepsto» Nr . 24.

?»serat«: die einspalüge Barmondzeile 1b Psg. haben bei der großen
«ierbreitnnx de» Blatte» nachweislich den besten Erfolg. A»serat«»-
&K»«b»t<: Kleinere Anzeigen bi« S Uhr morgen», größere tagsvorher.

Nr 23 Samstag , den 27 . Januar 1917. 56 . Jahrgang.

♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦ Jahr . Wir merkten immer mehr den furchtbaren
Ernst de« Kriege « und spürten an un « selber die heran-

darbringen und ihm unverbrüchliche Treue geloben-
Da « wird das Geburtstagsgeschenk de« deutschen Volke«
für seinen Kaiser sein . Und jubelnd wird es klingen
von der Maa « bis weit über die Memel , von der Etsch
bi « an den Belt : Keil Kaiser , Wir!Meatetm lmiilm Geburtstag bes

ei . . . ^ r ^ L _ t . . . . . . 4» j

kriechende Not . Nun sind wir wieder ein Jahr weiter.
Wieder feiert da « deutsche Volk den Geburtttag seines
geliebten kaiserlichen Herrn . Noch immer ist Krieg , und
wer weiß , wann sein Ende kommen wird ? Aber
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Jum 27. Januar 1917.
Gruß ihm auf dem Kaiserthrone,
Unserm königlichen Herrn I
„Ueber ihm bleibt seine Krone " ,
Und darin glänzt Stern um Stern.

Was er sprach zu seine « Volke,
Strahlt wie Sternenglanz zur Nacht,
Leuchtend durch die KriegeSwolke,
Durch den Pulverdampf der Schlacht.
Tief und fromm sind seine Worte,
Zukunftrstaat für Volk und Reich.
Ueher seine « Festtag « Pforte
Leuchten sie un « sternengleich.

Lin « von allem leuchtet helle.
Freudenreich und segenkschwer:
„ U n ter Jesu Kreuz ich stelle
Neilv, Walk, mich, mein Kans und Keer."
Segen strömt vom HimmrlSthrone
Auf den Mann , der also spricht.
„Über ihm blüht seine Krone ",
Um ihn leuchtet Gotte«  Licht.

Kaisers Keöurtstag 1917.
Zweimal haben wir während de« Kriege « Kaiser«

©ebuitf tag gefeiert . Wehmütig da « erste Mal . daß wir
lhn mcht so b-gehen konnten wie sonst , nicht so fröhlich,
mcht sp soldatisch , nicht so sorgenlo «. Ernster , viel
ernster da « zweite Mal . Ir länger der Krieg dauerte,
oesto sch werer machte er sich bemerkbar . Nicht , al » ob
«rr vor einem Jahre uns um seinen Aurgang gebangt
hatten . Dazu sitzt in uns Deutschen viel zu tief das
Bewußtsein der Gerechtigkeit unserer Sache und da « un>
oedingte Vertrauen in die oberste Heerekleitung , al « daß
wrr uns über den endgültigen Sieg wirklich ernstlich be-
unruhigten . Aber bange war un « doch vor einem

Auf dunklen Afaden.
Roman von A . Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Hadmar hatte das Fenster weit geöffnet. Weich
arsmte die Maienluft herein in das Gemach und brachte

Fülle von schwerem Blütenduft mit sich. Der Park lag
""gewissen Lichte des schon untergehenden Mondes
und ruhig da. Leise plätscherte der Springbrunnen,

le alten Baume rauschten. Von der Straße , welche sich
l* em lichtes Band zwischen den Waldbergen hinüurch-

«"t , klang nicht das leiseste Geräusch herein in die Stille.
» . ^ad doch schien es Hadmar , als ob dort, im tiefsten
»n n5 ' eh  eine gebückte Gestalt schleichend fortbewege.

wkürlich darbte er zurück an jene Nacht, wo er
hat̂ e ™utter  vergeblich in ihrem Schlafzimmer gesucht
er. Aber Frau Otta war fern im Süden . Und diese

«raße führte nicht nach dein alten Werbachschen Jagd-
uf*, sondern direkt nach der ehemaligen Försterei des

grasen Steinberg.
> diese Gedanken durchkreuzten Hadmar » Kopf,

^Wend er schon, ohne recht klar zu überlegen , was er
Mentlich tat , nach seinem Radmantel und dem weichen
tzj/Lr ' ff. .Sehr leise verließ er das Zimmer , ging über

Kriege hinab und stand einige Minuten später selbst
<n aus der Straße . Er halte das kleine Mauertürchen

J 'Lnet  und drückte es, sorgsam jedes Geräusch vermei-
eno, wieder hinter sich zu. Dann schritt er behutsam

so rasch als es ihm möglich war.
ti üu ri)iig — dort, eine ziemliche Strecke vor ihm bewegte

wnlbch eine gebückte menschliche Gestalt. Manchmal
den r? k- ."e gänzlich zwischen den im Winde sich bewegen-
r»« " Gen. Aber immer wieder kam sie von neuem

^"« schein, wenn auch oft erst nach einer Weile. Haö-
de« Umrisse der Gestalt nicht recht unterschei-
»bm hi»r c • nHr' baß es ein Mann war, welcher da vor

v nuef in einer sonderbaren Eile, bei der er doch nie-

be« Kaiser « geschehen . Großes auf den Schlachtfeldern,
Große « im Innern de« Landes . Siegreich sind unsere
Truppen im Osten und Südosten vorwärt « gedrungen.
Den Ansturm der Russen haben sie abgewehrt und den
letzten Feind , der heimtückisch wie eine Tigerkatze un«
ansprang , den Rumänen haben sie medergerungen.
Daheim hat daS Volk die S. Krieg «anleihe gezeichnet
und damit die Weiterführung de« Kriege « gewährleistet.

Darum feiern wir Kaiser « Geburtstag die »mal zu¬
versichtlicher als vor einem Jahr . Denn wem ver¬
danken wir das Große , das un « das letzte Jahr ge¬
bracht ? Natü -lich sind es die tapferen , unvergleichlichen
Armeen und ihr , Führer , welche die Leistungen voll¬
bringen und Bewundernswerte « schaffen . Natürlich ist
e« da « deutsche Volk in seiner Gesamtheit , drinnen und
draußen , welches opferwillig und vertrauensvoll dem
Staat sein Ersparte « und Verdiente « in der Krieg «,
anleihe darreicht . Ihnen allen sei selbstverständlich der
erste Dank entboten . Aber in dessen Hand alle Fäden
zusammenlaufen , der die geeigneten Männer an den
geeigneten Platz stellt , Ungeeignete zur rechten Zeit ent¬
fernt . selbstlos zurückiritt , anderen di , Ehre gönnt und
sie mit Zeichen des Vertrauen « und Beweisen der Zu-
friedenheit überhäuft , da « ist der , d ffen Geburtstag
heut da « deutsche Volk zum dritten Mal während de«
Krieges feiert . Da « ist der , dem die Herzen aller
Deutschen jubelnd heut entgegenschlagen . J >««j ist unser
Kaiser Wilhelm II . Wie verschiedenartig vielleicht auch
au « WellauffaffungSgründen oder Privatüberzeugungen
di « persönliche Stellung de« Einzelnen zum Kaisertum
sein mag , on unserm Kaiser selbst haftet so viel Große »,
so viel Gutes , so viel Bewundern «werte «, daß wir
Gott an seinem Geburtstage immer wieder dafür
danken müssen , daß er unserm deutschen Volke in dieser
schweren Zeit gerade einen solchen Mann al « Regenten
gesetzt hat.

So werden denn am heutigen Tage au « Millionen
von Herzen inbrünstige Gebete zum Himmel aufsteigen,
daß Gott unfern Kaiser in seinen besonderen Schutz
nehmen und ihn auf dem Kriegschauplatze behüten und
bewahren wolle . E « werden auch unzählige Herzen den
Wunsch vor Gott bringen , daß Er die Gedanken unsere«
Kaiser « sich erfüllen und den Frieden näher gerückt
werden lass «. E « werden die Deutschen ohne Unter-
schied der Konfession und ohne Unterschied der Partei
sich heut vor dem Kaiser neigen,  ihm ihre Huldigung

mats sie ’-uorttdjt außer acyl ueß. Freilich, auf die Länge
der Zeit würbe er, der Genesende, noch immer Geschwächte,
kaum diese Verfolgung aushalten können. Er mußte schon
jetzt dann und wann stillstehen und nach Atem ringen.

Aber aufgeben wollte er das Spiel trotzdem nicht!
Denn daß dieser Mann allen Grund hatte, sich vor nacy-
forschenden Blicken au verbergen, das war klar. Und
yavmar von Werbach war fest entschlossen, keine neuen
Umtriebe auf seinem eigenen Grund und Boden zu dulden.

Mit Aufbietung aller seiner Kräfte schritt er weiter.
Jetzt hatte er die dunkle Gestalt vollständig aus den Augen
verloren . Hatte sie vielleicht den Seitenpfad dort einge¬
schlagen, welcher direkt nach dem Steinbergschen Forsthause
führte?

Hadmar zögerte unentschloffen einige Minuten . Aber
er meinte , des Mannes Schritte müßten in der vollkom¬
menen Stille , welche nun herrschte, auf der hartgewalzten
Straße doch einen Widerhall wachrufen. Man vernahm
aber auch nicht das allergeringste Geräusch. Folglich war
es sehr wahrscheinlich, daß der Schleicher da vorn den
moosüberwachsenen Nebensteig gewählt hatte.

Hadmar kannte auch diesen Nebensteig ganz gut. Er
führte genau bis an den rückwärtigen Gartenzaun des Forst¬
hauses. Aber Hadmar wußte auch durch seinen Stiefvater,
daß dieses Haus nun vollständig leer stand. Die Försters¬
witwe und ihre Magd hatten ein anderes Logis angewiesen
erhalten , und Steinberg selbst hatte hier sämtliche Ein¬
gänge abgeschlossen und erklärt, das Haus sei zu alt und
unbequem , um noch weiterhin benutzt zu werden.

Während Hadmar selbst geräuschlos den schmalen Weg
durch das Buschwerk verfolgte, fiel ihm da auch ein Wider¬
spruch sonderbar auf. Dieses Haus war ja erst feit kurzem
frisch hergerichtet worden.

Unbequem hatte Steinbach es auch siüher niemals
gefunden, sonst hätte er schwerlich hierher so häufig seine
hochgestellten Iagdgäste geladen. Ueberdies lag die Försterei
mitten im herrlichsten Jagdrevier , und ringsum besaß
Steinberg keinen solchen Posten mehr. Sonderbar ! Da
deckte sich irgend etwas nicht recht.

Hadmar war , in tiefes Nachdenken versunken, stehen-
geblieben. Einen Moment lana veraak er taaar die

Der Kaiser und fein Molk.
Zum 27 . Januar 1917.

Zum drittenmal während des Kriege » feiert da«
deutsche Volk seine « Kaiser « Geburtstag . Noch immer
in Wehr und Waffen , jeden Willen auf das gleiche ge¬
meinsame Ziel gerichtet , stehen alle Deutschen um den
Kaiser al » ihren Führer geschart . Er ist die Fahne,
unter der sich das deutsche Volk gesammelt hat und den
gewaltigen Kampf um sein Dasein und seine Zukunft
besteht . Das ist so seit den Tagen des Beginn «, al«
da « Kriegsgewitter über Deutschlands Erntefelder herauf¬
zog . Da « wird so bleiben bis zum siegreichen Ausgang
und darüber hinaus , wenn Kaiser und Volk in unzer¬
störbarer Gemeinsamkeit wieder die Acker de« Frieden«
bestellen.

Damal « , in jenen unvergeßlichen Augusttagen 1914,
als noch keine Schlacht draußen geschlagen war , hat der
Kaiser seinen ersten großen Sieg errungen , den schönsten
von allen : den Sieg über sein Volk . Damals hat er
alle Herzen und Sinne mit einem Schlage erobert . Wie
jede geschichtliche Persönlichkeit , die über den Tag hinau«
plant und die Zukunft bereitet , blickte auch der Kaiser
weit in die Zukunft voraus und sah da « Schicksal Herauf¬
ziehen , in dem das junge Reich sich bewähren sollte.
Mtt unbeirrbarer Treue urbeitete er an seiner Aufgabe:
das deutsche Volk stark und tüchtig zu machen , aus daß
e8 in den kommenden Stürmen bestehen könnte . Sein
Ziel war nicht nur die militärische , sondern auch die
sittliche Stärke de« Volke « : er hielt nicht nur da « von
den Vätern ererbte Schwert blank und scharf , er schuf
nicht nur die Flotte , sein eigenste « und stolzestes Werk
— er setzte zugleich auch die Acbeitergesetzr und die Er¬
neuerung der deutschen Schule durch , um zwei seiner
größten und segensreichsten Friedenstaten hervorzuheben

Als der Sturm losbrach , erkannte auf einmal da«
ganze Volk , wie treu und zielsicher der Kaiser immer
für Deutschland « Zukunft gestrebt hatte . Der Einschnitt
durch den Krieg war so tief , daß die FriedenSzeit fast
in eine historische Ferne gerückt war und daS Lebens¬
werk de« Kaiser « in seiner ganzen großen Bedeutung
von allen übersehen werden konnte . Der Kaiser und
sein Werk erschienen in einem ganz neuen Lichte , heraus-
gehoben au « dem Streit des Tagcs , und Geschichte und
Entwicklung gaben seinem Schaffen recht. Aus dieser Er-
kenntni « heraus gewann daS deutsche Volk beinahe über
Nacht ein unbegrenzte « Vertrauen zu seinem Kaiser : er

seltsame Gestalt , welcher er gefolgt war . Er fühlte e»
deutlich : auch hier lagen den Handlungen seiner nächsten
Umgebung wieder Gründe unter, welche er nicht zu durch¬
schauen vermochte, auch hier gab es Rätsel.

Tief aufseuizend richtete er sich empor und schritt weiter.
Da — schon in Sehweite — lief das Staket dahin, welches
den Garten nach dieser Seite hin abschloß. Der schmale
Weg, der bis dorthin führte, schien vollständig leer. Had¬
mar ging bis dicht an den Zaun heran . Drinnen im
Garten blühten unzählige Sommerblumen in wilder Ueppig-
keit; uralte Iasminbüsche , übersät mit leuchtendweißen
Blumenbüjcheln , wiegten ihre Zweige im lauen Nacht¬
wind . Ganze Wolken schwerer Düfte durchzogen die Lust.

Dicht neben Hadmar stand eine einfache Holzbank.
Der junge Mann war müde und ließ sich darauf nieder.

Der Mann , den er so eifrig verfolgt hatte, schien total
verschwunden. Vielleicht war er untergetaucht in irgend¬
einem der vielen anderen Waldwege ! Wahrscheinlich war 's
wieder einer, der wildern ging ! In letzter Zeit mehrten
sich ja , wie Axmann berichtete, die frechen Wilddiebstählewieder bedeutend.

Hadmar wäre noch vor kurzem in hellste Empörung
geraten bei solchen Berichten über Jagdfrevel . Heute er¬
schien ihm die wache kaum mehr von großer Bedeutung.
Was lag ihm jetzt an einem Stück Wild mehr oder we¬
niger ? Er fühlte es deutlich, daß er den größten Kämpfen
und Entscheidungen entgegenging, welche das Leben für
den Menschen -überhaupt mit sich bringt. —

Unwillkürlich versank Hadmar in ein tiefes Nach»
sinnen ; er vergaß den Ort, wo er sich befand, und die
Zeit . Wie lange er so gesessen, das hätte er späterhin
nie mehr anzugeben vermocht. Plötzlich fuhr er erschrocken
empor . Ein starker Brandgeruch mischte sich in die Sommer¬
düfte. Verwirrt blickte er um sich. Aber im nächsten
Augenblick war er schon aus den Füßen.

Unweit von ihm lag, weithingestreckt, mitten in den
Garten eingebaut , die große Holzscheune. Und an dieser,
deren dunkles Gebälk sich deutlich abhob gegen den klaren
Himmel, liefen einzelne feurige Punkte empor, einten
sich zu lustigen kleinen Flammen , knisterten auf und



hatte es bis dahin mit kluger Voraussicht geführt , und
er würde eS nun auch durch Not und Gefahr sicher
hindurchbringen . Der Kaiser aber räumte mit einer
einzigen großen Handbewegung , damals in der bekannten
Ansprache vom Balkon seines Schlosses, alles Trennende
fort . Für alle deutsche Zukunft blerben die Worte bestehn:
„Ich kenne keine Part -ien mehr , ich kenne nur Deutsche t"
Wie er so seine Seele frei machte, daß sie rein und stark
in die große Gottesprüfung hineinginge , so macht ; er
auch die Seele seines Volkes frei, auf daß sie mit ihm
den Sieges und Läuterungsweg beschreiten konnte.

Viel Schutt d-S Alltags , viel Fremdes und Unechtes
auch hatte sich während der langen Friedrnsjahre in der
deutschen Seele angehäuft . Schon im Frieden hatte der
Kaiser mit allen Kräften daran gearbeitet , das deutsche
Volk deutsch zu erhalten od :r vielmehr aus der deutschen
Nation erst wirklich ein deutsches Volk zu machen. Doch
erst nach sechsundzwanzig Jahren , bei Kriegsausbruch
sah er sein Werk gekrönt, durfte er die Genugtuung
haben , daß seine Arbeit nicht umsonst getan sei. In
der Stunde der Entscheidung fand der deutsche Kaiser
ein deutsches Volk — das muß ihn wunderbar froh und
stark gemacht und muß ihm seine ungeheure Verant¬
wortung erleichtert haben . In jener Stunde sind Kaiser
und Volk eins geworden , und si- sind eins geblieben
durch die lange furchtbare Prüfung hindurch , in die sie
gemeinsam hineingegangen sind.

Das deutsche Volk hat im Kaiser immer mehr sich
selbst w .edergefunden , sein eigenes Wesen, seine eigene
beste und tiefste Kraft . Immer klarer hat es im Kaiser
den Deutschen  erkannt , der gewaffnet ist mit den
stärksten und größten Eigenschaften, die seit jeher die
deutsche Seele , das d utsche Volkstum tragen und bilden.
„Nach dem Beispiel unserer Väter fest und getreu , ernst
und ritterlich , demütig vor Gott und kampfesfroh vor
dem Feind " — das war die geistige Rüstung , mit der
der Kaiser in den Kampf zog. und das ist auch die
seines Volkes geworden . Wiederholt während des Krieges,
in allen Stunden größerer Entscheidungen , hat der Kaiser
sich an sein Volk gewandt , und immer hat er starke
einfache Worte gefunden , die wie Weckrufe in die deutsche
Seele drangen und dort die letzten tiesiten Quellen auf.
springen ließen . Unvergessen wird ihm das Bekenntnis
bleiben , dos er in dem Brief an den Reichskanzler an¬
läßlich des Friedensangebots aussprach : „Zu einer solchen
Tat gehört ein Herrscher, der ein Gewissen hat und sich
Gott verantwortlich fühlt und ein Herz hat für seine
und die feindlichen Menschen." Und ebenso unvergessen
wird ihm der heilige, heilige Zorn bleiben, der aus dem
letzten Erlaß an das Volk aufloderte , als die Feinde
unter Haß und Hohn seine ritterlich auszestrrckte Hand
zurückgewiesen hatten . Bridrs war deutsch gedacht und
deutsch gesprochen, ganz aus der Seele des deutschen
Volkes heraus.

Heute dankt das deutsche Volk dem Kaiser für alles,
was er an ihm getan hat . Es dankt ihm für seine
Friedensarbeit , die es in ihrer ganzen Bedeutung erst
jetzt erkannt hat , und es dankt ihm für seine lange
schwere Kriegsarbeit , die er Tag für Tag neu für alle
auf sich nehmen muß . Das Volk weiß : der Kaiser leidet
wie ein jeder von uns , nur noch viel tiefer und schmerz'
sicher; der Kaiser kämpft wie ein jeder von uns . nur
noch viel schwerer und tapferer ; der Kaiser bereitet den
Sieg wie der letzte unter uns , nur noch mit einem un¬
endlich viel stärkeren Willen , weil er für Millionen siegen
muh . Das alles weiß dos Volk und dankt es ihm.
bis in die kleinste Hütte , bis in de« letzten Winkel des
Vaterlandes hinein . Ein deutscher Arbeiter war es , der
während des Krieges vom Kaiser die schönen, ehrfürchtigen
Worte gesprochen hat : „Tr ist grau geworden ; wenn
der Krieg zu Ende ist, dann werden wir wieder einen
weißhaarigen Kaiser haben , wie nach Einundsirbzig ."

Dem Kaiser gehört heute die Liebe seines Volkes, die
ihm seine schwere Last tragen hilft . Der Ka sergedanke
lebt,  gcspeist aus neuen tiefen Quellen , dre überall
auS den Seelen aufgesprungen sind.

Ichlugen schon eine Minute spater rn feuriger Lohe hoch
empor zum nächtlichen Firmament.

„Feuer !" schrie Hadmar entsetzt. „Feuer !"
Er lief, alle Müdigkeit vergessend, dem großen Haupt»

eingang des Hauses zu, während hinter ihm die Flammen
pfeilschnell an dem vollständig ausgedörrten , alten Holz
emporrannten . Sie kamen von allen Seiten ; wie eine
Riejenfackel stand die Scheune . Wenn der Brand nicht
schleunigst gelöscht würde, dann sprangen die Flammen
über das Dach des Hauptgebäudes , und da dieses mitten
im Walde lag, auf die hohen Bäume , welche ringsum
standen . Ganz nahe war der riesige Holzplatz des Grafen
Steinberg . Dort lagen Stämme im Werte von vielen
Tausenden . Und alles war altes , gutgetrocknetes Holz!

Hadmar rüttelte an dem großen Tor — umsonst.
Das war fest versperrt, und wabrscheinlich lagen auch
noch von innen die Riegel vor. Uebrigens, was hätte
es auch genutzt, wenn er, der einzelne, den Weg in
den chof gefunden hätte ? Nie konnte es ihm allein ge¬
lingen , diesen züngelnden , hüpfenden Flammen Ein¬
halt zu tun ! Schon jegt war ein Meer^von Feuer dort,
wo noch vor einer halben Stunde die Scheuer gestanden.
Einzelne der uralten Obstbäume brannten auch schon.

Einen Augenblick stand Hadmar von Werbach ratlos.
Dann sprang er hin an der Hausmauer . Dort stand der
hohe „Glockenturm", ein Holzgerüst, in dessen oberem Teil
eine Glocke angebracht war . Früher hatte hier ein klei¬
nes Dörfchen gelegen, dort und da sah man auch jetzt
noch eine verfallene Hütte ; zu diesem Dörfchen hatte
der Glockenturm gehört . Man läutete mit dieser Glocke
früh und abends zum Gebet, und mittags rief ihre schrille,
hohe Stimme die Feld - und Waldarbeiter herein zum
Essen. Noch immer hing seitwärts das Seil herab, an
dem man ziehen mußte.

Eine Sekunde später gellte wie ein Hilferuf die Stimme
der Glocke hin durch den schweigenden Wald . Laut und
flehend klang der Ruf . Der Nachtwind nahm ihn auf
seine breiten Flügel und trug ihn weit fort in die Täter
und auf die Höhen ringsum . Er trug ih« auch nach
Schloß Werbach.

(Nachdruck verboten.)

Bot einem M.
27. Januar 1916. Im Westen wurden bei Neu-

ville französisch- Angriffe unter starken Verlusten für
den Feind abgeschlagen . Vielfach» Beschießung von
Ortschaften hinter der Front durch die Franzosen wurde
mit der Beschießung von ReimS beantwortet . Im Hin-
blick auf di« falschen Angaben im englischen Unterhaus«
betreffend den Luftkampf wurde festgestellt, daß die
Engländer seit dem 1. Oktober 1915 an Flugzeugen 63,
die Deutschen nur 16 eingebüßt hatten . — Die Entente¬
mächte befestigten das die Einfahrt in den Saloniker
Hafen beherrschende Fort Karraburun . — In Lausanne
kam e« vor dem deutschen Konsulat zu deutsch.feindlichen
Kundgebungen , welche diplomatische Verhandlungen nach
sich zogen, indes wurde die Sache bald wieder beigelegt.

28. Janunr 1916. Im Westen näherten sich die
Kämpfe . Bei Neuville stürmten deutsche Truppen die
feindlichen Gräben in 1500 Meter Ausdehnung , viele
Gefangene machend ; französische Gegenangriffe brachen
zusammen . In St . Laurent bei ArraS kam eS zum
Sturm , wobei den Franzosen eine Häusergruppe ent-
rissen wurde . Südlich der Somme wurde dar Dorf
Frise erobert und 1000 Gefangene wurden gemacht.
In der Champagne herrschten lebhafte Artillerie - und
Minenkämpfe ; auf der Combre »höhe kam es zum
Nahkampf . Ein nächtlicher französischer Luftangriff auf
Freiburg verursachte nur geringen Schaden . — Im
Osten wurde ein heftiger russistzer Angriff auf die
Brückenschanze von Usciezko am Dnjestr nach heftigen
Kämpfen zurückgeschlagen ; da - F ld war von russischen
Leichen besät . Ein über der Snypasiont erscheinender
russischer Flugzeuggeschwader mußte sich nach Vernichtung
von 5 Fahrzeugen durch österreichischeArtillerie zurück-
ziehen. — Auf dem Balkan ward Alessio und San
Giovanni di Medua besetzt. In Montenegro bereiteten
die Einwohner den einziehenben Österreichern vielfach
einen festlichen Empfang ; bisher betrug die Beute 314
Geschütze, 500000 G -wehre und 50 Maschinengewehre.

Der Krieg.
lagtsMIt der olierften Kemrleitm.

Grstzes 'KinPlqnnrtter , 26. Jan (W . T . B . Amtlich .)
MestNcher - rie,sl » i «pl«tz:

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Weftufer der Maas stürmten im Ab¬

schnitt des Generals von Francois unter dem Befehl
des Generalleutnants von dem Borne bewährte west¬
fälische und Teile badischer Regimenter , wirksam unter¬
stützt durch Artillerie , Pioniere und Minenwrrfer die
französischen Gräben auf KöHe 301 in 1600 Meter
Breite . Im Handgemenge erlitt der Feind blutige
Verlust «und ließ rund 500 H fangene , daöei 12 Hffizier«
und 10 Waschineng,wehre in unserer Hand . Nacht»
setzten die Franzosen zum Gegenangriff an , der miß-
lang . Seitlich der Angriffsstelle führten Unternehmungen
am „ Kolm Mann " und nordöstlich - vocourt zum ge-
wünschten Ergebnis.

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Front de» Generalfeldmarschall « Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Kämpfe an der Aa brachten auch gestern den

angreifenden ostpreußischen Divisionen vollen Erfolg
durch Besitznahme weiterer russischer Stellungen beider¬
seits des 'Flusses . Auf dem Ostufer scheiterten starke
feindliche Gegenstöße . 500 gefangene wurden ein-
gebracht.

Donor Helm war der erste, welcher den Hilfeschrei
vernahm . Er sprang ans Fenster, sah den Himmel leuch¬
ten in flammender Glut und alarmierte schon eine Mi¬
nute danach die gesamte Dienerschaft.

Kaum eine halbe Viertelstunde verging, da hatten die
zuerst vollständig kopflosen Leute, seinen strikten Befehlen
folgend, schon die beiden Spritzen parat gemacht:
Gleich darauf fuhren sie ab. Helm faß auf einem de»
Gefährte.

„Wo kann der Baron sein ?' rief er durch das Raffeln
der Wagen den Dienern zu. „sich habe ihn überall ge¬
sucht, aber umsonst."

Niemand wußte das mindeste. Ueberdies blieb kaum
die Zeit zu einer Erörterung . Immer röter färbte sich
der Himmel ; eine enorme Feuersäule ragte in denselben
hinein, ein Funkenregen stob nieder. Dort und da hatten
die Flammen schon eine der Riesentannen ergriffen,
welche gleich ungeheuren Fackeln emporloderten . Von
allen Seiten rasselten nun schon Spritzen heran , und
immer noch schrie gellend und überlaut die kleine Glocke
um Hilfe.

Ein Löschgefährt jagte dem Werbachschen vor. Ober¬
förster Axmann selbst lenkte die Pferde . Hinter ihm standen
und sagen die Forstbeamten und Iagdleute , alle wohl
ausgerüstet.

Axmann war es, der zuerst neben dem Glockenstuhl
hielt und Hadmar von Werbach erkannte. Im selben
Augenblick schwieg die Glocke. Der Freiherr hatte gesehen,
daß Hilfe nahte , und ließ das Seil fahren.

„Vorwärts , Leute !" schrie Axmann . „Raschl Da ist
Nichts mehr zu retten ! Richtet die Schläuche alle gegen
das Haus ! Das muß geschützt werden ! Alles andere
laßt in Gottes Namen niederbrennen !"

Er hatte kaum ausgesprochen, als ihm, rasch wie der
Blitz, ein Gedanke durch den Kopf fuhr. Das silbergraue
Auto I Otto hatte ihm .n jener einzigen offenen Aus¬
sprache, da sie ihm den anonymen Brief Hormayers zeigte,
gesagt, das Auto sei wob! verborgen . Von hier aus hatte
sie damals jene tolle Fahrt unternommen . Hier war sie
schon in derselben Nacht von der alten Försterin wieder

' Front de» Generaloberst Erzherzoy Jose  f.
Im Merecker HeSirze wurden im - Kaftnn -Kak

griffe mehrerer rumänischer Kompagnien zurückgewiM
HeereSfrvnt der Seneralfeldmarschalls von *

Mackensen.
Unverändert

Mazedonische Krönt .:
Bei Hsuejnck las an den Hängen des Mangle^

Hevirges schlugen bulgarische Truppen einen Vorstoj
serbischer Kräfte ab.

Der erste Generalquartiermtist » Lndendorff.

Ser fiMrtm Stt.
Bewaffnete englische Paffagierdampfer.

Berlin,  25 . Jan . (zf.) Ein kürzlich von Amerch
zurückgekchrter neutraler Reisender benutzte einen dis
großen Dampfer der Union Castle Linie . Dieser Dampf,
war , obwohl er als Pafsagierdampsir dient , vollständtz
für bauernd « Truppentransporte eingerrchtet. Ein groß,
Teil de» Schiffsraums war für die Unterbringung vo»
Soldaten und auch mit Ställen hergerichtrt . Daher
nahm der Dampfer , der runmol 900 Passagier » fassen kakux
nur 300 an Bord . Die Passagiere duiftrn sich nch
auf der einen Sette des Schlff-s bewegen, die andere
Seite war vollständig für Truppen reserviert . A,
Geschützen faßte der Poffagierdampfer zwei kleine 7^
Zentimeter -Kanonen unter der Kommandobrücke u,
zwei 2A,5 Zentimeter -Geschütze am Heck. Mit den He
Geschützen wurden wahrend der Fahrt wiederholt Schieß¬
übungen «bgehalten.

Krteg- miniftcr v. Stein tw MrieÄenKfra- e.
Rotterdam,  26 . Jan . (T . U ) Der Berlin«

Vertreter der „New Uvrk World "" sandte seinem Blchtz
einen Ber 'cht über eine Unterredung mtt dem prruß schch
Krieg- minister . „Energie und nochmals Energie ' ist
nach der Ansicht de» Kriegsmimisters der Bcennpunk
de» geheimnttvollenen Geschehenen m dem letzten Kapitel
des Weltkriege«. Auf die Bemerkung des Berichterstatters
Kronprinz Rupprecht hätte rhm gesagt . „daß er nicht
viel von dem Friedensgrrede halte " , antwortete General
v . Stein : „Das ist erledigt ! Ich zerbreche mir über de,
Frieden nicht den Kopf . Für den Soldaten kommt ei
in erster Linie darauf an . die Entscheidung auf dem
Schlachtfeld zu suchen. Es wird viel vom Frieden ge¬
redet ; ich halte das für überflüssig . Nurr der Sieger
wird den entscheidenden Frieden diktieren . Wir müsse,
weiter kämpfen ohne mit der Wimper zu zucken bis zu,
siegreichen linder Dieser Geist lebt im ganzen Heere.
Im Bczug auf de» Kaisers jüngste Erlasse an Heer uni
Marine und an da » Volk;, bemerkt« der KriegSminister
„Die kaiserlichen Worte drückten genau dar auS , wa
das ganze Heer empfindet . Dir Armee würde nicht
verstehen können , wenn wir jetzt nicht den bittere»
Kampf bis zu Ende kämpfen ". Auf di» Bemerkung bei
Berichterstatters , daß . nach den Bemerkungen deutscher
Offiziere der überraschende Umfang der Somme -Gchlacht
die Deutschen überrascht habe, daß sich aber die deutsch«
Armee nicht noch einmal überraschen ließe, anwortrte
der Kriegsminisier : „Ja — so weit Leute und Kriegs-
material in Frage kommen , werden wir die Sache scho,
machen. Dte feindlichen Aussichten , im Westen durch¬
zubrechen, sind hoffnungslos ." Herr von Stein gH
dem Berichterstatter dann von der wichtigen Tatsacht
Kenntnis , daß die deutschen Neitoverluste durch die neue,
Rekrutenjahrgänge mehr als gedeckt würden ." Wen,
unsere Feinde glauben , daß Deutschland mit seinen Re<
fernen zu Ende ist, oder auch nur dem Ende nah « uni
darauf ihre Hoffnungen fetzen, fs werden sie schwer enfc
täuscht werden . Buch fehlt eS uns nicht an dem nötiges
Rohmaterial . Wir kommen mit dem auS . was wii
haben . Man kann mit vollem Rechte sagen , daß dii
Einheitlichkeit der Organisation hinter der Front ber bei
Kampffront durchau « entspricht ."_
geyorr rooroen. Also war sie sosorr, nacyoem sie oai
Iagdschlößchen verlassen, wieder hierher zurückgekehrt
So mußte auch das Auto hier verborgen fein. Abel
wo ? Um Herrgotts willen, wo ? Wenn man den Wage,
jetzt fand, und hier fand — das konnte nun , wo dil
ganze Sache doch noch in frischer Erinnerung war , vo,
ungeheurer Bedeutung sein!

Die Augen Fritz Axmanns schweiften hin über dal
von den Flammen grell beleuchtete alte Forsthaus . Nein!
Dort konnte man unmöglich das Auto verborgen haben
Die Türen waren alle schmal und ziemlich niedrig.
Keinerlei Räumlichkeiten für solche Gefährte waren dl
vorhanden . Ueberdies führten zur Haustür vier Stufe«
empor. —

Während Fritz Axmann schon fleißig an den Spritze,
herumhantierte , kreuzten sich tausend Gedanken und Bee
mutungen in seinem Kopfe. Wo hatte man denn dil
anderen Autos der Jagdgesellschaft untergebracht ? 3«
dem großen Schuppen ! Demselben, welcher eben jetz
niederbrannte . Und nun besann er sich auch, daß Gra
Steinberg ihm selbst einmal vor Jabren hinter Dem
Schuppen den kleinen Anbau gezeigt hatte , den einstigel
Getreideboden.

„Das ist eine Geheimkammer," hatte der Graf gesagt
— es war damals ein Scherz gewesen —, „an dieser
Anbau denkt wohl kein Mensw. chier kann man verstecken
was man verstecken will !"

Wenn das Auto dort wäre ! Und es war dort
Fritz Axmann glaubte dies jetzt schon mit voller Sicherheit
zu wissen! Wenn auch der kleine Schuppen niederbranntl
und dann plötzlich das Gestell des silbergrauen Gefährts
dastand-

„Leute — dorthin da? Wasser !" schrie Axmann rn>
Donnerstimme . „Alle Schläuche auf den kleinenSchuppen»

Die Leute waren sehr erstaunt . Hatte der Oben
förster nicht noch soeben gesagt : „Laßt das niederbreE
nen I" Aber Fritz Axmanns Untergebene waren an striu
Folgsamkeit gewöhnt , und zum Fragen war jetzt absoll
keine Zeit. Eine Sekunde verging — dann ergoß f<J
das Waffer aus den Schläuchen über dey kleinen
venunbau.
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»Md.
HeSerreich-Hlngar « .

— Wien.  25 . Jan . (W . B ) Der Präsident deS
«bgeordnetenhauseS. Sylvester, der 8-st-rn nacht au,
Zm  d ' Utschen Großen Hauptquartier nach Wien zuruck.

».w ist erzählte in einer Unterredung mit einem
pntunqSve'rtreter. daß die Präsidenten mittag» vom
Kaiser in halbstündiger Audienz empfangen und sodann

Tasel geladen worden seien, an der Präsident Syl.
* ft .r zur Rechten der Kaiser » gesessen habe . Der Kaiser,
der dem Präsidenten den Rolen Adler . Orden verliehen
und auch Simonsitr durch einen Orden ausgezeichnet
Lat hätte sich äußerst angeregt mit den Präsidenten
Ler' Parlamente ÖsterreichU»igarnr , der Türkei und Bul-

arien» unterhalten. Di» Zusammenkünfte der Paria-
m,nt--vräsidenten würden fortgesetzt. Dir nächste solle
in Konstant, n,pel stattfinden. Pcäsid nt Sylvester drückte
die größteB friedigung über den in Be>lm ihm zuteil
gewordenen Empfang au», der der denkbar wärmste und
herzlichste gewesen sei. Sylvester sprach tue Überzengung
au» daß die Zusammenkünfte von großer Bedeutung
seien und zweif lloS in der breitesten Öffentlichkeit Zeug,
ui« davon ablegen würden, wie innig der Zusammen¬
schluß der Völker, der Bierbundstaaten sei.

Spanien
— Madrid,  26 . Jan . (zf.) Der König empfing

eine Abordnung der spanischen Bürgermeister, die ihn
baten, für seine großen, der Menschheit während der
Kriege» geleisteten Dienste da» Gcoßkreuz für Wohl,
tätigkeit anzulegen. Der König antwortete, diese Au».
zeichnung komme ganz Spanien zu; er werde die In¬
signien dieses Kreuzes auf die Fahne seines Regimenter
heften. „Ich habe", schloß der König, „da» feste Vrr°
lrauen, daß da» Schicksal meines Vaterlandes, da» ehe¬
mals so groß war , eS in naher Zukunft noch mehr
sein wird . Möge jeder in seinem Kreise da » gleiche
Vertrauen bewahren. Tun wir alle unsere Pflicht, und wir
werden unsere Wünsche für ein blühender und glückliche»
Spanien vollauf erfüllt sehen." — Die Rede hat in
Spanien einen großen Eindruck gemacht.

Lokal».
Weilburg,  27 . Januar.

Q Wir machen auch an dieser Stelle nochmals auf¬
merksam, daß zu dem heute abend zur Fner des Ge¬
burtstages Sr . Maj . des Kaisers stattfindenden Festakt
in der Aula de» Kgl. Gymnasiums auch die Damen
unserer Stadt freundlichst eingeladen sind.

(•) Feldpostsendungen an HeereSangehörige , deren
Postversorgung österreichisch-ungarischen Feldpostämtern
obliegt, werden vielfach fehlgeleitet und verzögert , weil
dir Feldpostanstalten in der Briefaufschrift lediglich mit
„Feldpost Nr . . bezeichnet sind und hiernach mit
deutschen  F e l d p o st a n st a l t e n , die die gleichen
Nummern führen , verwechselt werden . Den Absendern
wird in ihrem und der Empfänger Jntereffe dringend
empfohlen, in der Aufschrift solcher Sendungen die
österreichisch-ungarische Feldpostanstalt richtig und voll,
ständig mit „K. u . K. oder (österreichisch-ungarische»)
Feldpostamt Nr . . ." anzug den.

js Der Jnterrssenverband des Gastwirt »gewerbe»
hat an den BundeSrat ein« Eingabe gerichtet, in der die
Aushebung der flusch- und fettlosen Tage verlangt wird.

□ Keine Beschlagnahme der Nähfaden . Amtlich
wird mitgeteilt : Die Befürchtung ist verbreitet , daß der
Bekanntmachung betreffend BestandSrrhebung von Näh.
faden vom 30 . 12. 16 (W . M . 500 12 16 KR .A.) dem
nächst eine Beschlagnahme der Nähfaden folgen werde.
Diese Besorgnis ist unbegründet . Die Heeresverwaltung
stellt im Gegenteil bereits feit üb-r Jahresfrist den Näh-
fadenfabriken vierteljährlich beträchtliche Mengen beschlag.
nahmter Garne zur Verfügung , um den laufenden Be¬
darf an Nähgarn zu decken. ES besteht also kein An¬
laß, sich über den laufenden Bedarf hinau» mit Vor»

„Das ist Heller Unsinn, Leute !" schrie Helm' von der
anderen Seite herüber . „Laßt doch den Schuppen I Rettet
das Haus , hauptsächlich den Wald !"

„Tut genau , was ick euch gesagt habe I" rief Ax-
wann rücksichtslos. „Hier habe ich zu befehlen!"^

Wieder schoß eine breite Wassergarbe hin über das
veuermeer. Ein Aufziscken— dann gewannen die Flam-
wen sofort neuerlich die Macht und lohten empor.

„Axmann - das ist ja alles hier umsonst !" rief
nun auch Hadmar herüber non dem Platze, wo er seine
^eute befehligte. „Sie verschwenden Menschenkraft und
Wasser I"

Aber Fritz Axmann schien nicht zu hören. Wieder klang
laut und deutlich durch das Stimmengewirr sein befehlen-
der, knapper Ruf:

»Den Schlauch nach dem Schuppen I An die Pumpen I
Eins — zwei — drei !"

Wieder flog der Wasserstrahl dem Feuer entgegen.
Dochaus bäuinten sich die Flammen und fielen wieder in
s'ch zusammen.
^ „Noch einmal! Vorwärts, Leute!* kommandierteAxmann.

lind wieder flog der breite Wafferstrahl. Fast hatte
* den Anschein, als ob das flüssige Element dem feu»

^gen den Sieg streitig machen würde. Aber da begann
Mötzlich der Unterbau des Schuppens aufzuflammen,
^me Minute später versank das Häuschen in einem
wahren Feuermeer . Krachend stürzten die Trümmer
Zusammen. Wo eben noch eine leuchtende Flammensäule
llestanden, versank jetzt alles in Schutt und Trümmer.

„Alle Spritzen nach vorn !" schrie Axmann . „Voran,
^ -Ute! Ich komme nach - sofort !"
v ie  Spritze, die einzige, welche überhaupt noch hier
4ro,to gefaßt hatte , rasselte davon . Alles strömte dem
Vordereingang des Forsthauses zu.
Lber̂ "" war abgesprungen und stürmte nun hin
In- i V' ^ artengrund , gerade auf den kleinen Anbau
kknn̂ lwehr nach dem kleinen Fleck, wo dieser einst ge»

l>"tte. Das ousgedürrte §iolz war fast vollständig
fm » ™en9x bronnt - Einzelne Balken lagen noch umher,
l°" st war der Raum ziemlich frei.

röten an Nähfaden zu versehen. Nur durch übergroße
Käufe könnte künstlich eine Knappheit und eine Preis¬
steigerung in Nähfaden herbeigeführt werden.

[| Die Freimachung »on Militärpersonen durch Hilfk-
dienstpflichtige , Frauen und Jugendliche soll gemäß
einer vom KriegSamt an die strllv . Generalkommandos
usw . ergangenen Anweisung in weitestem Umfange er¬
folgen . Die Anordnung deS KriegSamteS besagt, daß
bi» spätesten » Ende März alle überhaupt ablör baren
Militärpersonen durch Zivilpersonen ersetzt sein müffen.
Alle Stellen , die Militärpersonen fieimachen können,
müffen sich im vollen Bewußtsein der Wichtigkeit dieser
Maßnahme unablässig bemühen , den nötigen Zivilersatz
selbst zu beschaffen. Es muß Ehrensache für all« mili-
tärischen Bkhörden sein, keinen einzigen ko. oder g».
Mann in der Kaserne zu haben , der sich irgend durch
eine Zivilperson ersetzen läßt.

MIM«.
O Weilmünster,  27 . Jan . Morgen Sonntag,

den 28. d. MtS ., können der ehem. Kassierer deS hie¬
sigen Vorschußverein », Herr Friedrich Schäfer  und
Gemahlin , in voller geistiger und kö-perlicher Frische
daS Fest der goldenen Hochzeit  feiern.

* W e tz l a r , 26 Jan . Wie die Verwaltungsstelle
der Hindenburgsprnde deutscher Landwirte in Berlin in
einem Schreiben mitteilt , ist sie damit einverstanden,
daß von Seiten der Landwirtschaftkkammer Stettin 1000
Pfund Speck in regelmäßigen Zwischenräumen an die
KreiSsammelstelle de» Kreise » Wetzlar  abgeliefert
werden.

* Niederselter » , 25 . Jan . Förster Melchior
von Weyer gelang e», im hiesigen R .oier «inen berüch-
tigten Schlingensteller von Eisenbach vor einigen Tagen
auf frischer Tat zu fassen. In einem Distrikt allein
entfernte Förster Melchior 21 Schlingen , die auf Rehe
und Hasen gestellt waren . Eine vorgenommene Haus¬
suchung förderte weiteres belastende» Material zu Tage.

' W e i l b a ch, 26. Jan . Dir Art der D-ckung der
durch den verstorbenen Kassierer Muth beim Spar - und
Dahilehenrkossenverein unterschlagenen 25 000 Mk. hat
jetzt durch einige Versammlungen der Mitglieder ihre
Regelung gefunden . Von der Witwe deS plötzlich ver¬
storbenen Kaffenbeamten konnte keine Zahlung zur Dek.
kung geleistet werden . Sämtliche etwa 100 Mitglieder
haben sich nunmehr verpflichtet, je einen Anteil über
400 Mk. innerhalb von zehn Jahren als Schadenersatz
zu entrichten . Die müssen daher auch die genannte Zeit
ol» Mitglied in der Kasse verbleiben . Sollte ein Mit¬
glied die Absicht haben , während dieser Zeit au » der
Kasse auszutreten , muß der festgesetzt« Anteil auf einmal
bezahlt werden.

* Düsseldorf,  25 . Jan . sW. 8 . Amtlich .) Gestern
nacht 4 ' /, Uhr r ß auf der Bergfahrt nach Hochdahl ein
Güterzug wenige Wagen hinter der Zuglokomotive durch.
Die abgerissenen Wagen mit der Schiebelokomotive liefen
nach Erkrath zurück und stießen dort mit großer Gewalt
auf den Prellbock. Hierbei wurden der Lokomotivführer
Huhnen aus Hochdahl und der Hilfrfchaffner Bühlmeyer
aus Derendorf getötet . Die Schiebelokomotive und eine
Anzahl Güterwagen wurden zertrümmert.

* Dortmund,  25 . Jan . Ein großer Schwindel
in Brot - und Warenmarken ist hier getrieben worden.
Angestellte der Druckerei, in welcher die Marken herge¬
stellt wurden , haben große Mengen derselben gestohlen
und sie nicht nur selbst verbraucht , sondern einen schwung¬
haften Handel damit getrieben . Für 10 Mark gab e»
ganze Bündel Karten aller Gattungen . Ein Maschinen¬
meister der Druckerei ist verhaftet worden . Die Stadt
ist durch das Vorkommni » stark geschädigt. Die Bäcker¬
innung . deren Mitgliedern gestohlene Marken zum Kauf
angeboren wurden , hat bei der Ermittelung der Täter
mitgewirkt.

GeilMi>er hililgcrilöeil Vögel!
—— — — MBüggBB—

2114nimm achtere oer surchwaren yltze Nlcht, .
die ihm hier wie ein Brodem entgegenschlug. Er dachte
nur eins:

„Wenn ich noch etwas verbergen kann, dann muß ich
es tun I Es ist ja für sie — für sie1"

Axmann hatte geglaubt, seine Liebe zu Otta von
Werbach, die jetzt Gräfin von Steinberg hieß, sei tot . Aber
sie flammte hell auf, gleich dem Feuer ringsum , in dem
Augenblick, da er meinte, daß der Gräfin eine Gefahr
d--vhe. Ganz unbedacht wurde er in diesen Momente » i
der Angst um fle. Er dachte nicht an die Leute ringsum,
nicht an Beobachter und Späher . Nur an eins dachte er:
„Wo ist das Auto ? Man darf es nicht finden ! Niel"

Mit einem riesigen Satz sprang er hinein in die Lohe,
die noch immer den Raum hinter dem Schuppen erfüllte.
Dort drinnen war das Feuer schon fast gänzlich zusammen- !
gesunken, nur ringsum flammte es noch dort und da
empor . Eine furchtbare Hitze herrschte überall . Aber die
großen Flammen erstarben schon und krochen nur noch als
kleine blauleuchtende Schlangen am Boden hin.

Mühsam arbeitete Axmann sich durch das Gewirr
halbverkonlter und teilweise noch brennender , rauchender
Balken . Dort — in der Mitte — da stand ein unförm¬
liches Etwas . Brennende Decken und Kotzen umhüllten
den Gegenstand. Ob das am Ende das Auto war ? Fast
schien es Axmann , als verrieten sich unter den rauchenden
Umhüllen die Formen eines kleinen Kraftwagens.

Wenn das wirklich der Fall war . dann mußte er bis i
dahin Vordringen, um jeden Preis . Unweit war der Ein-
gang zum Keller. Wenn es ihm gelang, den unheim - i
lichen Gegenstand dort hineinzuschieben, dann war we» !
nigstens die augenblickliche Gefahr einer Entdeckung vor- j
über ! Er würde einfach den Schlüssel, welcher jetzt |
steckte, abziehen.

Es würde ihn wohl überhaupt niemand verlangen und
vermissen. Und nun waren sie ja, gottlob, alle da vorn
bei dem Hauptgebäude beschäftigt. An ihn und sein Tun
und Treiben hier würde kaum jemand denken.

Mit schwerer Mühe bahnte Axmann sich einen Pfad !
durch das Meer kleiner, jäh aufzüngelnder Flammen.

Sonntagsgedanke » (28. Januar 1917.)
Da » Dunkel weicht.

Manchmal sieht unser Schicksal au » wie ein Frucht¬
baum im Winter . Wer sollte bei dem traurigen A«-
sehen derselben wohl denken, daß diese starren Äste im
nächsten Frühjahr wieder grünen,  blühen , sodann
Früchte tragen können : doch wir hoffenS'S wir wissen'».

Goethe.» •
•

Ich weiß wohl , waS ich für Gedanken über euch
habe , spricht der Herr , nämlich Gedanken de» Frieden»
und nicht der Leider , daß ich euch gebe da» Ende , da»
ihr wartet . Der Prophet JeremiaS.

• *

Ich kämpfe grundsätzlich in mir gegen jede düstere
Ansicht d ?r Zukunft , wenn ich ihrer auch nicht immer
Herr werde ; ich bemühe mich zu hoffen, unter allen
Umständen da « Beste. Bismarck.

» *»
Hoffe ! Du erlebst eS noch,
daß der Frühling  wiederkehrt,
hoffen alle Bäume doch,
di « deS Herbste« Wind verheert,
hoffen mit der stillen Kraft
ihre Knospen winterlang,
bi» sich wieder regt der Saft
und ein neues Grün entsprang.

Geliert.

Me MM «.
Berlin,  26 . Jan . abend». (W. B . Amtlich .)

Auf dem Westufer der Maas wurden französische, an
der Aa russische Geg,nangnffe abgeschlagen.

Berlin,  27 . Jan . (W. B . Amtlich.) In der Nacht
25 . zum 26 . Januar stießen leichte Streitkräfte in
da » englische Küstengewässer südlich Lowestof vor, um
die früher dort gemeldeten feindlichen Bewuchungrfahr-
zruge und Vorpostensch>ffe anzugreifen . Vom Gegner
wurde im ganzen abgesuchten Seegebiet nichts gesichtet.
Hierauf wurde der befestigt« Platz Southwold auf nahe
Entfernung durch Leuchtgranaten unserer Torpedoboote
gut erhellt und danach unter Artilleriefeuer genommen.
Treffer wurden beobachtet. Unsere Streitkräsie , die auch
auf v«m Rückmärsche keinen Gegner antrafen , sind wohl-
behalten zurückgetehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Großer Hauptquartier,  26 . Januar , (zf.)

Die anhaltende Kälte hat auch d«r Westfront «ndlrch
ein paar Tage trockenen Winterwetter » besch«rt . Mit
einer zwar dünnen , aber festen Schneedecke ist der Boden
von den Vogesen bi» zur Küste überzogen. Englische
Patrouillen , die in einer der letzten Nacht« südöstlich
Upern vorgingen , hatten sich durch Schneemänt «! unsicht-
dar zu machen versucht. Im Apernbogen war eS auch
bei Tage ziemlich lebhaft mit Arttlleriefeuer . Weiter
südlich auf der Front Lille - Arras machen sich die Eng.
länder sehr bemerkbar durch Patrouillenvorstöße , so
wiederholt bei Fromelle », und am 21. bei Len», wo
e» sogar zum Grabenkampf mit einem starken Erkun¬
dungstrupp kam. Daß auch wir nicht müßig bleiben,
versteht sich von selbst. Der Feind wird dauernd i»
Atem gehalten und büßte z. B . gestern durch eine unserer
Patrouillen an der Altne bei Soupir elf Gefangene ein.
Die Artillerie scheint verhältnismäßig am tätigsten auf
der Sommefront von Serie bis gegen Peronne zu sein.
Trotz der Kälte verhinderte die starke Dunstentwicklung
de» Boden » zunächst eine umfangreiche Tätigkeit unserer
Flieger . Gestern abend folgte auf die klare Sternennacht
«m leuchtend schöner, durchsichtiger Wintertag . Ein Flug¬
wetter ersten Range » I Flieger und Abwehrbatterien
waren stark beschäftigt und kämpften oder erkundeten
mit bestem Erfolg . An der Ppernfront schoß Leutnant
v . Bülow zwer Gegner im Lustkampf ab , im Artoi»
sprühender Funken und schwelender Balken. Seme Kleider
fingen mehrmals Feuer , er zerdrückte es rasch mit der
Hand . Sein Haupt - und Barthaar war versengt, sein
Gesicht fast bis zur Unkenntlichkeit geschwärzt, die Hände
zeigten schon Brandwunden . Aber er wich nicht zurück;
seine Zähigkeit, die Ausdauer und Energie seines Wesens
ttaten in diesen Augenblicken klar zutage.

Schon war er beinahe bis zu dem seltsam unförmige
Gegenstand vorgedrungen , und er sah mit innerer Genug¬
tuung , daß trotz der Hitze und der in der Luft umher¬
schwirrenden Funken einige der verhüllenden Decken wohl
versengt und angebrannt , aber im ganzen doch unversehrt
geblieben waren . Schon unterschied er die Räder , welche
silbergrau durck das rötliche Dämmerlicht schimmerten,
das die Luft erfüllte.

„Es ist doch das Auto !" dachte er stohlockend.
„Noch einige Minuten , und ich habe es hoffentlich ge»
borgen !"

In diesem Augenblick flog über seinen Kopf hin, ge¬
rade auf die Decken, ein brennender Strohkranz . Er fiel
schwer auf die Hülle nieder, und sofort begannen auch
hier die Flämmchen emporzuzucken. Wie ein Rasender
stürzte Axmann vorwärts.

Da — wieder flog ein brennender Gegenstand durch
die Luft . Dieser traf ihn selbst, aber er schüttelte ihn ab
und zertrat ihn. Vorwärts ! In ihm war jeder Ge¬
danke erstorben, außer dem einen : „Das Auto ! Otta I"

Jetzt war er endlich dicht daneben. Keuchend, er¬
schöpft stand er eine Sekunde lang still. Er sah fast
nichts, so geblendet waren seine Augen. Aber da fiel wie¬
der ein Bündel flammendes Stroh auf die Kotzen nieder.
Jäh brannten sie auf. Eine rasende Wut bemächtigte sich
des Mannes . Er griff mit beiden Händen mitten hinein in
die Flammen und riß das brennende Zeug herunter , zer¬
trat es mit den Füßen und zerdrückte jeden Funken.
Und nun stemmte er sich schon mit aller seiner Kraft
gegen den Wagen . Es würde ein hartes Stück Arbett
sein, das schwere, kleine Gefährt über den Schutt und
das Gebälk hinüberzuschieben bis zum Keller. Aber es
mußte — es munte aelinaen!

(Fortsetzung folgt .)



Erledigte L̂eutnant von Richthofen , der neue Ritter des
«Pour le Merite ", sein 17. Flugzeug , in der Champagne
brachte Leutnant Baldamus den zehnten Gegner zu Fall.

Wien,  27 . Jan . (SB. SU Amtlich wird ver¬
lautbart vom 26. Januar.

Helllicker Kriegsfckauplatz
Am Südflügel der Heererfront des Generaloberst

Erzherzog Josef wurde im Casinu -Tal ein rumänischer
Vorstotz zurückgeschlagen. Einer unserer Flieger schoß
am 23. ds . bei Kimpolung ein russische» Flugzeug im
Luftkampf ab . Sonst bei den österreichisch- ungarischen
Etrrithäften nichts Neues.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Sofia,  26 . Jan . (W . B .) Bericht der General-
stabeS vom 25. Jan . Mazedonische Front . Nordwestlich
Bitolia spärliches Gewehr -, Maschinengewehr , und
Artillerieieuer . Im Moglenagebiet vereinzelt « Kanonen¬
schüsse und schwaches Gewehr - und Maschinengewehr-
fruer . Auf dem rechten Ufer der Barbar einzelne
Kanonenschüsse, auf dem linken U er ziemlich lebhafter
Artilleriefeuer . Ein Annäherungsversuch feindlicher
Patouillen scheiterte in unserem Feu «r. Auf den Süd¬
abhängen der Belasica Plania Patrouillengefechte . Bei
dem Bahnhof Poroj versuchten starke feindliche Patrouillen
vorzugehen , sie wurden jedoch durch unser Gewehr-
und Maschinengewehrfeuer vertrieben . An der Struma
schwache Artillerietätigkeit . Südlich Serie » Patrouillen-
gefechte. Rumänisch « Front : Wirkungsloser feindliches
Artilleriefeuer gegen Jsaccea . Zwri feindliche Monitore
beschossen vom Sulina -Arm das Dorf Prislova , östlich
von Tulcea und westlich von Mahmudie . Wir «röffneten
ein Gewehr -, Maschinengewehr - und Artilleriefruer gegen
die feindlichen Einheiten auf dem Nordufer des St.
Georgsarms und z-rstreuten sie.

Spielplan des Stadt -Theater Gieße» .
Direktion : Hermann Steingoetter.

Sonntag den 28. Januar , nachmittags halb 4 Uhr:
„Pension Schüller " . Posse von Jacoby und Lauft . —
Abend» halb 8 Uhr : ..Unter der blühenden Linde " . Ein
fröhliche» Spiel von Fr . Gellert.

Verlust- if *Listen I
Nr . 740 —743 liegen auf.

Vizefeldwebel Wilhelm Acht, geb. 15. 6. 80 zu Nie¬
dertiefenbach. bisher vermißt , in Gefangenschaft.

Mtligtn ml tos»Milte« lageblatt"
(teiger für Weilte uni Umgegeni)

für die Monate Februar und März
werden von den Postanstalten und Landbriefträgern,
sowie von unseren Trägern noch entgegen genommen.

Die Geschäftsstelle des Weilvurger Tageblattes.

Mw MmnMumn in Stabt Weilte.
Kartoffeln.

C» sind noch eine ganze Anzahl Familien , die trotz
wiederholter Aufforderung auf die durch die Stadt be-
zogenen Kartoffeln noch garnicht » bezahlt und auch solche,
welche seit den allgemeinen Erhebungsterminen —
4/5 . Dezember 1916 — weitere Abschlag»zahlungen
nicht mehr geleistet haben.

Mit Rücksicht auf die täglichen ZinSverluste müssen
wir unter allen Umständen darauf halten , daß di« Rück¬
stände jetzt beglichen werden . W «r nicht in der Lage ist.
den schuldigen Betrag auf einmal zu bezahlen , muß
unbedingt wöchentliche Abschlagszahlungen , welch« in
einem Verhältnis zu dem Rückstand« stehen, leisten.
Den Eingang der regelmäßigen Zah ungen werden wir
besonder» überwachen und bei Nichteinhaltung der
Termine die ganze Forderung beitreiben lassen.

Weilburg,  den 26. Januar 1917.
_ Sta dtkaffe Reuter.

Milchversorgung.
Die Magermilch für Kinder vom 7. bis 14. Lebens¬

jahre ist von heu :e ab nur noch in der Milchhandlung
der Witwe Stahl , Niedergasse, zu beziehen.

Es sind nur diejenigen Kinder zum Bezüge von
Magermilch berechtigt, welche keine Vollmilch auf Grund
eines Ältestes erhalten . Zuwiderhandelnden wird die
Milchkarte entzogen.

Die Ausweiskarten und Kontrollmark -n für solche
Personen , welche verreisen oder verziehen, sind sofort vor
der Abreise sowohl von den Inhabern wie von den
M -lchlieferanten der Milchkontrollstelle . Stadthau », Zim-
m «r Nr . 4, zurückzugrbei , andernfalls Bestrafung der
Betreffenden und Entziehung der Milchkart . n erfolgen
mutz.

Da das auf Grund von ärztlichen Attesten auszu¬
gebende Quantum Vollmilch ein beschränktes ist. werden
die Herren Aerzte gebeten, nur in dringenden Fällen die
benötigte Vollmilch zu verschreiben, da wir sonst eine
Milchabgabe an dir Betreffenden ganz ablehnen beziehungs¬
weise herabsetzrn müssen.

Weilburg.  den 24. Januar 1917.
Der Magistrat. Milchverteilungsstelle.

Samstag den 27. Januar, abends8 Uhr
findet in der Aula des Kgl . Gymnasiums
unter Mitwirkung der hiesigen Vereine ein

Festakt
statt.

Hierzu werden die Mitbürger unserer
Stadt mit ihren Damen ergebenst einge¬
laden. Die Jugend unter 16  Jahren kann

wegen Raummangels leider nicht zugelassen
werden.

Der Vorstand des Kriegervereins
„Germania“.

Aufruf
für die iieiltscheil Äldüteilheime

mi>Mmnchiiiie.
Heer, Marine und Heimat sind in der Schule des

Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zusammen-
g schweißt worden . Während draußen die lebendige
Mauer mit Gottes Hilfe und mit SiegfriedSkrast dem
Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseit » unserer
Grenzen Deutschland » Fahnen vorwärts getragen werden
rühren sich daheim Tag und Nacht schaffend» Hände , um
für alles zu sorgen, was der deutsche Bruder draußen
im Feld « und aus See braucht.

So ist e» jetzt und so soll es bleiben ! Ein deutsche»
Volk, fest und innig verbunden . Ein Bindeglied zwischen
Heer und Heimat sind

die Seutfdjfa ZMechimu.diei>nWe»MmkhkiM
in Ost und West, Nord und Süd.

In . besetzten Gebieten , an der Front und in der
Heimat , im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen
Wehrmacht , die fern von Haus und Hof, fern von den
Lieden daheim im Dienst de» Vaterlandes steht «in
Stück deutscher Heimat , eine Stätte de» Schutzes und der
Erholung bieten . Von der Obersten deutschen Heeres¬
leitung ist anerkannt worden , daß die seelischen und
körperlichen Wohltaten , welche der einzelne Soldat in
dresen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppe im
ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutsch«» Soldatenheime , da»
der Krieg, uns erst in seiner vollen Bedeutung hat er¬
kennen lassen, soll unk während de» Kriege» aber auch
im W iffenstillstand und im F jeden erhalten bleiben.

Helft uns . überall , wo deutsche Soldaten stehen,
deutsche Soldatenheime bauen!

„Die Zähne aufeinandergebiffen , aber die Herzen und
die Hände weit auf . so wollen wir hinter unseren Feld-
grauen stehen, ein Mann und ein Volk."

Der Ehren-Ausschuß:
Gertrud von Hindenburg geb. von Sperling.

Frau von Bülow geb. von Kracht,
Leonie von Mackensen geb. von der Osten,

Margareth Ludendorff, Freifrau von Wangenheim,
Margarete Michaelis.

Die Sammlung für die Soldaten - und Marineheime
ist un » übertragen worden ; wir werden am 27 . Januar,
an Kaiser» Geburtstag , und am 28 . Januar in
Stadt und Land Zeichnuugslifte « von Haut zu
Hau- herumgehe« laste« und bitten herzlich, daß jeder
nach seinem Vermögen eine Gabe spendet. Auch werden
die sonst üblichen Zeichnungrstellen . die Geschäftsstellen
der Zeitungen , Kaffen und Banken sicher gerne zur
Empfangnahme von Gaben bereit sein.

Weilburg,  im Januar 1917.

Der Vaterländische Frauen-Berem.
Der Männerverein vom Roten Kreuz.

Werförsterei Iokannisburg.
Eouuaheud den 3. Februar 1917, nachmittag«

2 Uhr , kommen au» Distrikt 41 (Aitefcheuer) in der
Wirtschaft Schneider zu Nenderoth zum Ver¬
kauf: Esche « : 2 Stämme mit 1.50 km; Buche « : z
Stämme 4r Kl . mit 1,72 km. 12 rm Nutzscheit. 2,25 rrrr
Derbbrennholz . 40 rm Reiser ; Erle « : 5 rm Scheit
Die Nummern 1— 12 sind verkauft.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgang unseres lieben Vaters

Heinrich Becker
sagen wir allen auf diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank. Besonders danken wir dem Herrn
Pfarrer Türk  für die trostreichen Worte am(jrrabe.

Die trauernden Kinder.

Weilmünster.  den 27 . Januar 1917.

Soldaten-Sprachführer
von Hauptmann Haasmann.

Mit genauer Aussprachebezeichnung.
Preis 20 Pfg.

Sprachführerfür den Ver¬
kehr mit Verwundeten uJ

Gef angenen 1
von J . Th .Haasmann und Stabsarzt Dr . Seyffert

Preis 30 Pfg.
Zu haben in der

Buchhandlung H . Zipper , G.m .b.H.

Suche für sofort oder
später ein

Monatmädchen
f. einige Stunden vormittag ».
Kran Wergvermaller AeeV.

Monatmädchen
sofort gesucht.
Dr Lauda « , Frankftrst ' .21

welche« die
, Handelsschule

besucht hat , sucht per 15
Febr . paffende Stellung.
Näheres u 1402 in der Exp.

Ruhige

2-3Iiluiukruiuhuuuli
von kleiner Familie zum 1
April gesucht. Angebote mit
PreiSang . a. d. Exp u . 1405.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

R" zu Originalpreisen. *3M
100 Zig. Klein verk. l,8Pf .l .60
100 „ „ 3 „2 30
100 „ „ 3 „2 50
100 „ „ 4,2 „ 3 20
100 „ „ 6,2 „ 4 50
Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.

7,1 cna rrßtt prima Qualitäten von
ylgddren |00  bis2. 0Mk.p.Mille

Goldenes Haus
Zigarettenfabrik G. m. b. H„
Köln , Ehrenstrasse 34,

Telephon A 9068.

Gkbruuchlk Tische
uui>Stühle

zu kaufen gesucht. Näheres
in der GeschäftSst. u . 1406.

Frisch eiugetrostent
Dr . Strohmann Tortenpulvei

Süßspeise, \
», Puddingput»
,i  Gela -Suft, 1

Kaffena. Zichorie. Maftkaffee.
Gerstenkaffee Pfund 43 pfg„

Seifenpulver . Seiftnsand.
X- ».-Seife.

Hasch« 36
bestes Waschmittel der Gegen¬

wart , vollständiger Ersatz
für Seife und Soda,

Stärkeersah f.weiße Masche rl.
Grago . Futterwür êf.Schweine

Nähr - und Milch -Pulver ;
für Kühe und Pferde , i

Ochusahpulver . Paket 75 Pfg.
für 1 Liter Öizusatz zum

Braten . Bucken. Salat usw-,
— 1a Seder-Sohleuschoner —
für Kinder , Damen u . Herren,

gut « dauerhajte Ware , 1
Paket 80. 100 u. 125 Pfg.,
Mas -Porzellan -Gmaillcware»

Korb - und Älechwaren,
Keisekoffer und Schlirßkörbr,

Waschbretter. Waschleinen. Z
Wäschetrockner, :

Sügeteisen. Bügelbretter , j
1. Weilbllkger CMsunlW

K. Brehm.
Limbnrgerstr . 4 . Telcph 110.

Arbeitsbjjchkr
vorrätig.
f Zipper's Buchhandiung.

Quarzit und
Tonlager f

in der Nähe  einer Bahn'
station der Strecke Limburg-
Gieß «n oder der Kerkerbach'
bahn zu kaufen  oder j»
pachten  gesucht.

Auch wird Findlings'
guarzit von Unternehmer»
gekauft.

G ff. Offerten sind bis
Monta,  mittag einzu'
reichen an die GeschäftSst«̂
d. Bl . unter Nr . 1407. ^
Später eingehende Offert«»
werden erst nächste Woch*
erledigt.
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